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in einen Beruf hinein, der zu hohe Anforderungen
an sie stelle.

In vielen Fällen ist es geboten, sich vor der
endgültigen Wahl des Berufes Rat zu holen,
und zwar am besten bei einer Berufsberatungsstelle.

Ist man sich auch nachher noch nicht
über alle Punkte klar, namentlich was die Fähigkeiten

des jungen Menschen anbelangt, wird
man noch die Dienste des Psychotechnikers In
Anspruch nehmen müssen und eine Prüfung
veranlassen. Die Anforderungen der Berufe sind
den Eltern und den jungen Mädchen im ganzen
wenig bekannt, sowohl in geistiger, wie auch in
moralischer und in gesundheitlicher Beziehung.
Auch da ist fremder Rat nicht selten notwendig.

Immer und immer wieder muß betont
werden, daß eine gewissenhafte ärztliche
Untersuchung vor der Wahl eines Berufes sehr wertvoll

ist und viel Unheil verhüten kann.

Auch die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Berufe sollten bekannt sein, obschon sich heute
nicht mit absoluter Sicherheit sagen läßt, wie
diese sich in spätem Jahren gestalten werden.

Bei der weiblichen Berufswahl ist eine weitere

Erwägung am Platze, nämlich die, ob sich
der Beruf auch bei der eventuellen Verheiratung
des Mädchens irgendwie verwerten läßt.
Einzelne Berufe vermitteln ja sowieso praktische
Kenntnisse, die jeder Hausfrau in ihrer Arbeit
von großem Nutzen sein können, denken wir nur
an die hauswirtschaftlichen und an die
Nähberufe. Ändere Berufe wieder lassen sich wenn
nötig als Heimarbeit ausüben. Hausfrau und
Berufsfrau gleichzeitig zu sein, ist eine schwere
Aufgabe; doch das Leben wird vom jungen
Mädchen von heute in spätem Jahren sicher
oft solche Leistungen verlangen. Da ist es
Pflicht der Eitern und Erzieher, es gut auf seine
Doppelaufgabe vorzubereiten. Nicht jede Tochter
hat Freude an einem Beruf, der sich zu Hause
ausüben oder verwerten läßt; wir wollen sie
nicht zwingen, unbedingt einen solchen Beruf
zu erlernen; wir wollen sie aber auf ihre spätere

Aufgabe aufmerksam machen.

Mögen doch recht viele Leserinnen den jungen
Mädchen ihres Bekanntenkreises dazu verhelfen,
daß sie rechtzeitig einen Beruf lernen dürfen,
damit sie nicht ihre schönsten, kostbarsten
Jugendjahre dahingehen lassen müssen, ohne ein
Ziel vor Äugen zu haben und diesem
nachzustreben.

Schweizerischer katholischer
Frauenbund.

Dem Jahresbericht des SKF entnehmen wir
folgendes über dessen Stand und Tätigkeit.
Die Mitgliederzahl ist von 764 Vereinen mit
103,408 Mitgliedern auf 778 Vereine mit

105,506 Mitgliedern gestiegen. Das engere
und weitere leitende Komitee beriet in
zahlreichen Sitzungen die Angelegenheiten des
Zentralverbandes; daneben regelten die kantonalen
Komitees ihre besonderen Geschäfte in ihren
kantonalen Sitzungen.

Die Tätigkeif des Verbandes erstreckte sich
weiter auf alle Gebiete des Frauenlebens.
Religiöser Verinnerlichung dienten Vorträge und
Exerzitienkurse. Zur Liebung des Familienlebens

wurden von den Kanfonalverbänden und
Ortsvereinen Mütterabende, Haushaltungskurse
und Vortragszyklen gehalten: St. Gallen über
die modernen Eheprobleme, Zürich über die
Psychologie der Frauenseele. Der Zenfralver-
band verbreitete seine Schrift zum Schutz des
keimenden Lebens: v. Streng, „Um das Leben
von Mutter und Kind", in einer Gratisauflage
von 50,000 Exemplaren und errichtete ein
Erholungsheim für Mütter in Gersau; daneben
sorgte er auch anderweitig für erholungsbedürftige

Mütter, durch Veranstaltung einer Opferwoche

und Unterstützungen wo es not tat. Im
Vordergrunde der Arbeit auf dem Gebiete der
intellektuellen und sozialen Bildung steht die
Tätigkeit der Schweiz. Sozial-karitativen Frauenschule

in Luzern. Das Vereinsorgan „Die
katholische Schweizerin" wurde mehr ausgebaut
und gewann ca. 300 neue Abonnenten. Von der
Saffa ist schon so viel gesagt worden, daß
die Erwähnung der Ausstellung des SKF in
Gruppe „Soziale Arbeit" hier genügen wird.
Zu der Frage des Frauenstimmrechtes in der
Schweiz nimmt der SKF eine reservierte Stellung

ein, greift aber überall ein, wo es gilt
die Sittlichkeit zu schützen, zu wahren oder zu
heben. Zu diesem Zwecke wurde eine Eingabe
gemacht zum Entwurf des Schweizerischen
Strafgesetzbuches. Sie enthält viele Vorschläge zur
Regelung des Strafgesetzes in Fällen von
Vergehen gegen Leib und Leben und die Sittlichkeit

im strengen Sinne. Mit zwei andern schweb
zerischen Frauenverbänden erließ der SKF einen
Protest gegen unwürdige Darstellung der Frau
im Bilde. Eine vom SKF gegründete „Liga
zur Bekämpfung der Entsittlichung" wacht über
dem Volke und bemüht sich, sittliche Schädigungen

desselben durch Mode, Badeeinrichtungen
u. a. von ihm fern zu halfen oder es doch

davon zu heilen. Dem Kampfe gegen den
Alkoholmißbrauch dient die Herausgabe einer
Broschüre: „Helft mit"; ein Wort zur Belehrung

und Aufmunterung an die jungen Mäd-
chenerziehungsansfalten, sowie der Vertrieb
einer sehr hübschen „Mütterkarte" und des
Flugblattes „Ein Wort an unsere Hebammen
und Mütfer". Für wirtschaftliche Förderung triff
der Frauenbund ein durch Unterstützung der
Bestrebungen des Schweizerwoche-Verbandes. —
Ein reiches Arbeitsfeld, alles zum Wohle der
Schweizerfrauen und des ganzen lieben
Schweizervolkes. L.
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